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Wissenschaft und moralische Verantwortung
Im Gegensatz einer technischen Verant- nısse verantwortungsbewulßt anwenden will,

mu{fß den Erkenntnisbereich seiner Wissen-wOrtung ann moralıis  € Verantwortung
iıcht delegiert werden. Der Versuch, 1es schaft kennen. Denn be] der Anwendung Se1-
Cun, führt, w1e Karl Jaspers Sagtl, in die Ver- CT Methoden autf die Welt, 1n der WIr leben,
antwortungslosigkeit. Die Siıtuation ol mi1t darf diesen Bereich nıcht verlassen, da
einem Beispiel veranschaulıicht werden: In verantwortungslos andelt, weil Jjen-
eıner chemis  en Fabrik wiırd Napalm, das SeIts der Erkenntnisgrenzen dıe Folgen se1nes
Feuerbombenmiuttel ZUr Massenvernichtung Handelns iıcht annn Eın Pilot, der
VO Menschen, produzıert. Be1 Schichtwechsel dıe Leistungsgrenzen se1lines Flugzeuges nıcht
ann der Chemiker dıe technısche Verantwor- kennt, 1St keın verantwortungsbewulßster Pı-

löt;: eın kühner Flieger annn allerdingsC(ung tür das Funktionı:eren der Anlage seinem
Kollegen übertragen, der ıh ablöst. ber dıe trotzdem se1n. 50 ann eın Chemiker der

Physıker, der dıe Erkenntnisgrenzen selınermoralısche Verantwortung dafür, da sıch
der Herstellung einer Vernichtungswaffe Wıssenschaft ıcht kennt, trotzdem gyen1ale

beteiligt, nımmt MIt nach Hause den Leistungen hervorbringen, WEeNln 900858 1M-
Famıilientisch. Moralische Verantwortung 1St mer aut seinem Spezialgebiet bleibt. ber

außerhalb des Laboratoriums siınd WI1ssen-persönlıch W1e der Schlaf un dessen großer
Bruder der 49 schaftliche Spekulationen nıcht verantwortbar,

Welche Maschinen können gebaut, welche weiıl dıe heute ZUr Verfügung stehenden phy-
Chemikalien synthetisiert werden? Alle, die sikalisch-chemischen Potentiale das Leben aut
den (Jesetzen der Chemie un Physık ıcht der Erde gefährden, WEeNn dıe ertorderlichen
wıdersprechen. Den (Gesetzen des Lebens dür- Ertfahrungswerte ıcht ZUur Verftügung stehen.
fen S1Ce hne weıteres widersprechen die Ma- Eın Wiıssenschaftler, der eine Erfindung ber
schinen lauten trotzdem. Eıne ma{ßlose AnN- die Schwelle se1nes Laboratoriums läfßßst, 1St
wendung der Technik wıderspricht immer dem für dıe Folgen seıner Erfindung moralıis:
Leben, weıl alles Lebendige strenge Maße voll verantwortlich. Eın Rezept Z Tragen
gebunden ISt, un WAar sowohl hinsıchtlich solcher Verantwortung Z1Dt nıcht, weiıl s1e
der Qualität als auch der Quantıität. Beden- persönlıch 1St. Das oilt auch tür die Miıtglieder
ken sın.d anzumelden, W CI11 die Leistungen VO SOSCNANNTEN Forschungsteams; CN oibt
der Maschinen unvergleichlich größer sınd als eın Kollektivgewissen, 1n dem INa  > er-

die der Lebewesen (Z Atomkraftwerke tauchen annn Wo diese Meınung herrscht,
und Supertanker) der WECI1N dıe chemischen 1St der Weg 1n die Gewissenlosigkeit ıcht
Stofte 1n der Natur ıcht vorkommen (Z mehr welılt. Dıie Zeıten der SOgeENANNTEN wert-
Insektizide und Herbizide der radioaktıve treien Wiıssenschaft sind vorbel.
Spaltprodukte und Iransurane, hauptsächlich Es 1ST eıne philosophische Tatsache, da{ß
Plutonium). Was die Sıcherheit anbelangt, physıkalısch-chemische esetze durch siıch
1St eın technisches Produkt siıcherer als dıe selbst, Iso physikalisch-chemisch, nıcht ViCEs

Menschen, die CS hervorgebracht haben und tehbar siınd Das beruhrt autf dem Umstand,
anwenden. Mas  iınen siınd 1U scheinbar be- da{ß dıe Naturgesetze nıcht Materielles,
rechenbar, enn ıhr Erzeuger, der Mensch, sondern Geist1iges darstellen. Um das
1St das Unberechenbarste, das 1bt. Wesen der Chemie und Physik und dadurch

Wenn en Naturwissenschaftler seıne Kennt- deren Erkenntnisbereich erfassen, genugt
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CS nıcht, U physikalisch-chemisch denken. da jedes Me{finstrument beı der Anwendung
Vielmehr mu{ werden, das auf auf Lebewesen eınen ıhm entsprechenden
einem Denken ber Chemie un Physık be- Me{fitwert anzeı1gt, ıcht ZUuU Kurzschlu{fß VeI-

ruht, nämlıich aut eiınem Philosophieren ber leiten, das Leben se1l ausschliefßlich eine Summe
dıe Naturwissenschaft. Das ber 1St VO komplizierter Chemıie und Physık. Die
jene geistige Arbeıit, die 1mM Verlauf eines moralısche Verantwortung, der S1e fähig
naturwissenschaftlichen Studiums einer sind, ASt S1e be1 der Anwendung rtechnischer
modernen Hochschule aum betrieben wiırd, Möglichkeiten 7zurückhaltend se1ın A4US Ehr-
obwohl CS Unıversiıtäten o1bt, dıe Fakul- turcht VOTLT dem Leben
tat, welche dıese Fächer vertritt, das Ep1- In diesem Rat Zzur Zurückhaltung liegt die
theton „philosophisch-naturwissenschaftlıch“ Schwierigkeıt bei der Entwicklung WUNSECI ET

tragt. Man könnte die Fähigkeıt, physikalisch- Hochschulen VO Ausbildungsanstalten
chemisch denken können, als Ausbildung Stäatten der Bıldung Zurückhaltung bedeutet
und das Vermögen des Philosophierens ber In Profitwirtschaft des Kampftes aller
Chemie un Physık als naturwissenschaftliche alle eın ausgesprochen schlechtes Ge-
Bildung bezeichnen. Wıe aut der Hand liegt, schäft Es wırd behauptet, da{ß WIr 1n eiınem
MUu dıe Bıldung die Ausbildung enthalten, wiıssenschaftlichen Zeitalter leben, weıl nach-
das heifßt S1Ee 1STt mehr als Ausbildung. Aus weıslıch mehr als neunzıg Prozent aller Wıs-
dieser Sıcht sınd dıe heutigen Universıtäten senschaftler, die Je gelebt aben, heute en
blo{fß noch Ausbildungsanstalten. [)as INAas ebenso zutreften W1e die Tatsache,

Wer VOTr ZWanzıg Jahren VO eıner Bedro- da{fß Chemıie un Physık heute mehr als
hung der rde durch die Technik sprach, neunzıg Prozent ıcht als Wissenschaft, SOI1-

wurde als Schwarzseher abgestempelt. Heute ern als Geschäiäft betrieben werden.
Die Zunahme der Gewalt 1n der mensch-bringen ıcht einmal mehr wissenschaftsgläu-

bige Technokraten den Optimısmus auf, dar- lichen Gesellschaft 1St eiıne Folge jener Betrach-
zweıteln, da{fß die Schöpfung durch dıe tungswelse, Aaus der die Madfßslosigkeıit der

Technık bedrohrt 1St Die Getfahr lıegt nıcht 1n Technokraten hervorgegangen 1St der ur-

der Technik als solcher, sondern 1n der Hab- wissenschaftlıche Materialismus. Denn eiıne
sucht der Menschen, dıe einer ma{lßlosen Naturwissenschaft des Credo „Leben Che-
Anwendung der technıschen Möglichkeıiten mM1€e Physık‘ Ikennt 1L11UTLT physikalisch-chem1-
tührt Eıne ma{ßsvolle, aut den (GJesetzen des sche Kräfte, die sıch letztlich Nnu durch w el
Lebens beruhende Technik würde eiıne Hoch- Phänomene feststellen (messen) lassen: durch
kultur VO noch nıe erreichter Blüte ermOg- mechanısche Detormatıon un durch (52=
liıchen Was WIr heute dringend benötigen, schwindigkeitsänderungen. Das sınd pıkan-
sınd vebildete Naturwissenschaftler un Tech- LESs Detaıil die Kräfte der Gewehrläufe. Den
nıker, Iso Menschen, dıe durch eın Denken Materialisten (ob dialektische der kapitali-
ber ıhr physikalisch-chemisches Denken den stische spielt 1m Endeftekt keine Rolle) leiben
Erkenntnisbereich iıhrer Wissenschaft kennen. ZUr Veränderung (Verbesserung?) der Welrt
Solche Naturwissenschaftler und Techniker 11U diese Kräfte Iso die Gewalt. Von lınks
siınd 1n der Kage, moralısche Verantwortung bıs rechts inden sıch Ideologen, die unverhoh-
be] der Anwendung technischer Möglichkeiten len AZU Zum lück sınd dıe meılsten

LTragenN, weıl Ss1e wıssen, W as S1e eun Materialisten inkonsequent un beziehen siıch
Dıie Grenze des Erkenntnisbereichs der ZW1- be] iıhrer Lebensführung auf Bereiche, denen

schen Chemie un Physık angesiedelten Wıs- S1€e m1t dem Prımat der Materiıe die Eıgen-
das Lebensenschatten verliuft dort, ständıigkeıt absprechen: die gyeistigen Welten.

beginnt. Gebildete Naturwissenschaftler WI1S- Max Thürkauf
SCI1, da{ß physikalisch-chemische Prozesse ohl
notwendig, ber ıcht hiınreichend sınd tür Thürkauf, Wissenschaft un moralische Ver-
das Leben S1e lassen sıch durch die Tatsache, antwortun (Schaffhauseq
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